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Ebt eure Haupter auf, ihr frohen Wei
mars-Greutzen,

Denn eure Sonne giebt von neuen Wie

der-Schein/
Des rauhen Winters Eiß girbt endlich

ſußen Lentzen,

Nach einer dunckeln Racht ſtelln ſich di

Tage ein.
l bißher be ubt mzogenZwar euer Himme war er u JDa eu'r Zurchlauchtſtes Licht aus euren Grentzen gieng.

Ein jeder Stern war gantz zur Erden hingebogen,
Da euer SternAltan voll truber Woldcken hieng.
Wer will das tiefe Ach, die vielen Seuffer, zahlen
Die jeder Unterthan aus ſeinem Hertzen ſtieß?
Wer konnte da mit Recht den Thrauen-Bach verhelen,

Den das beklemmte Hertz ſehr reichlich quellen hieß?
Als dieſe Rede gieng: Ach! SRNST uGuetene

Sonne,
Der theurſte Furſten-Glantz, das hochgeſteckte Licht,
Der Sachſen Preiß und Ruhm der Unterthanen Wonne—
Der Huldbegabte Strahl ſcheint eine Zeit lang nicht.



Sein hoher Schein hat ſich in Wolcken eingewunden,
Daß wir zu unſerm Leid denſelben jetzt nicht ſehn.
Er wird zu unſrer Luſt nicht jetzt, wie ſonſt, gefunden,

Wir muſſen alſo wohl betrubt und traurig gehn.
Doch war der Troſt dabey: Muß gleich die Sonne leiden—,

Daß ein geſchwartzter Boy ihr Weſen uberzieht,
So kan jedoch ihr Strahl nicht von der Erden ſcheiden,
Durch deſſen Wurckung doch ſo Feld, als Garten, bluht.
Und war eu'r Theurſter Furſt gleich von euch abgegangen,

So blieb ſein Sorgen-Hertz und Gnade doch bey euch.
Und dieſes ſtillete volllommen eu'r Verlangen:
Eu'r Auge wacht, und iſt von Liebes-Blitzen reich.
Jedoch, da nun en'r Furſt vollkommen wiederkehret,
Und euch das Angeſicht der Gnaden ſelber zeigt,
GPird billig euer Hertz von Freude aufgezehret,
Wenn es ſich Freudenvoll zu ſeinem Scepter neigt.

Scheint doch, ais wolt' die Welt von neuen wieder leben,
Wenn von des Himmels Licht ſo Wolck, als Nebel, weicht.
Wenn «es den heitern Strahl kan vollig wieder geben,
Und ſeiner Warme Gluth durch Berg und Walder ſtreicht.
Ach Weimar! du haſt noch vielmehr Recht, dich zu freuen,
Daß dein Furchlauchtſter Glantz dich wiederum durchhellt,
Dein Glücke muß ſich recht beh deinem Schein verneuen/
Weil Er nun wiederum in deinen Schatten fallt.
So laß denn voller Luſt die Freuden-Lieder horen,
Ach! lbe SRNST ZlléGUSZT, Du hochbegluckter Furſt.
Dein hoher Furſten-Glantz muß taglich ſich vermehren,
Kan weiß, daß Du forthin die Saule hleiben wirſt,
Darauf ſich unſer Gluck, nachſt GOtt, gantz ſicher grundet,
In deſſen ſußen Schutz uns ferner wohl wird ſeyn,
In deſſen theuren Schooß man ſolche Ruhe findet,
Die lauter Luſt gebiehrt, entfernt von aller Peiu.
Bleib unſer Sonnen-Licht. Dein hochgeſteckter Schimmer,
Dein ungemeiner Schein, und dein Zurchlauchter Blitz
Verdunckele ſich nie, und mehre ſich nur immer.
So bleibet Weimars Thron ein hochſt-beglucter Sitz.



Und dieſem theuren Wunſch muß ich mich beygeſellen,

Durchlauchtigſter Regent, Du Theurſter

SRRed QuGue.
Jch will mich Freudenvoll zu deinen Fußen ſtellen,
Und frolich ſprechen: Ey, willkommen unſre Luſt.
Willkommen Hoher Murſt, in deines Weimars Grentzen.
Willkommen ſeyſt Du uns in deinem Eigenthum,
Dein Anblick gonnet uns die hochſt-gewunſchten Lentzen,

Und deine Wiederkunfft iſt unſer hochſter Ruhm.
Beſtrahle nun vergnugt des Weimars heitren Himmel,
Du Hoher Furſten-Ezlantz, mit deinem Sonnen-Licht
Kein trübes Ungemach, kein ſchwartzes Wolck-Getummel
Verdunckle deinen Strahl zu keinen Zeiten nicht.
Ey ſo wird Weimars Grund recht unbeweglich ſtehen,
Ja Kirch und Policey wird recht beglucket ſeyn.
Ein jeder Unterthan wird munter zu Dir gehen/
Und jedermann belebt dein holder Gnaden-Schein.
Beleb auch deinen Knecht, Du hohe Furſten-Soline,
Der ſich mit dieſem Blat zu deinen Fußen beugt,
So habe ich, nachſt GOtt, hier keine beßre Wonne,
Wenn deiner Sonnen Blic ſich gnadigſt zu mir neigt.
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